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Strafrecht und Psychiatrie.
Von Dr. Otto Wyß, Rechtsanwalt.

I.
Die traditionellen Strafrechtslehrbücher verwenden große Sorgfalt

auf den Stammbaum der Strafe; sie zeigen feine Wurzeln, die bis in die
frühesten Zeiten menschlichen Gemeinschaftslebens zurückreichen, und
bemühen sich, die vornehme Abkunft der Strafe von der Blutrache und
den Verstümmelungsstrafen des frühen, Mittelalters nachzuweisen.
Freilich: die mittelalterlichen Formen dieser Vergeltungsstrafe wurden
abgestreift, ausgenommen vielleicht in einigen Schweizerkantonen, und
der Vergeltungsgedanke verfeinert: Vergeltung der menschlichen Taten
gemäß Verdienst und Schuld entspreche „den tiefsten Anforderungen der
Gerechtigkeit und Sittlichkeit". Nur auf der Grundlage solcher Vergeltung
sei „ein geordnetes und gedeihliches soziales Leben" möglich. Moderne
Gedanken gesellten sich dazu: etwa seit dem Ende des 16. Jahrhunderts
der Besserungsgedanke. Man stelle fich jedoch die Frage und suche eine

Antwort, ohne zu Fiktionen Zuflucht zu nehmen: ist Besserung in einem
auf dem Vergeltungsgedanken beruhenden Strafrechtssystem möglich?
Meines Erachtens: nein. Der Einfluß des Besserungsgedankens im
System des Vergeltungsstrafrechts erschöpft sich darin, daß er dem
destruktiven Wirken der Strafe Grenzen setzt, dem Strafenden die
Schonung des Bestraften innerhalb enger Grenzen auferlegt. Was
bedeuten vom Standpunkt der Besserung Gefängniszellen, die den
selbstverständlichen hygienischen Forderungen einigermaßen genügen, Speisen,
die fich an der Grenze des Genießbaren befinden, die obligatorische
Teilnahme am Gottesdienst, der Besuch der Anstaltsschule, die Beschäftigung
mit den „in der Anstalt eingeführten" (handwerklichen) Arbeiten usw.?
Ein Franzose, der wegen politischen Vergehens in Deutschland eine
vierjährige Freiheitsstrafe verbüßt hat, äußerte, daß das System der
Einteilung der Gefangenen in Disziplinarklafsen der Angeberei, Heuchelei
und dem Strebertum Vorschub leiste, indem jedes Mittel gut scheine, um
sich Vergünstigungen und den Eintritt in eine bevorzugte Klasse zu
verschaffen. Dem Gefangenen sei vorgeschrieben, „einen Kameraden, den er
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